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Menschen, 1ese 16 Daseın jeden zeugien  LSR N DA  „Übernaturhch illegitime Existenz ISt die un des Men-
_ schen‘“‘ 31) Die Sanktion TUr diese Übertretung des erDoties
Ware sich der sofortige Tod der eugenden und amı die Ver-
hinderung der Menschheit gewesen 32) Der TUn daß dieser
all irreal blieb 1ST der Gottmensch der ohne Menschheit nicht
Wirklichkeit werden konnte 49) SO ist die enschwerdun  5
der polare Gegensatz der Menschenwerdung, ihr vollzıe S1CH
die Erlösung 49, 70)

Diese Theorie ist wohl abzulehnen Es erheben sich Qe1i
edenken die religionsgeschichtliche Deutung des biblischen
Sundenfallberichtes (Z Deutung un Identifizierung der beiden
Bäume; Identinfkation der chlange mit dem Phallus, DZW. der
Manneskra{it; Auffassung der paradiesischen praeternaturalila u.

Den Funktionen der rlösung INUSSeN nicht unbedingt die
Funktionen des Falles entsprechen und umgekehr Es genugt,
daß die irkungen des Falles UrCcC die Wirkungen der Kr-
lösung aufgehoben werden Wenn schon eın Parallelismus
ZzZWischen den Funktionen der Erlösung un denen des Falles SS
geste Wird, ist unter den Funktionen der Erlösung erster
Stelle der Kreuzestod NEeNNeN. Der Verfasser Iut 1eS nicht Er
entiernt das Mysterium CrUuCIS wohl Zzu weıt aus SC1NEIN ZeN-
iralen atz und rUuC Stelle das Mysterium 1N1NCarna-
L10N1S Aus der folgerichtigen urchführung dieser u{ffas-
sSung ergeben sich notwendigerweise e1ine Reihe un  arer
Folgerungen So die NECUeEe Wesensbestimmung der rbsünde; Cie
Polemik die meıisten aus dem depositum fidei selbst STAaM--
menden Formulierungen der rlösung; die Stellungnahme S©
die biblische Konzeption des Nacheinander VO  ® al] und Erlösung;
die merkwürdige Deufung des ehorsams Christi; der Angri

die Ableitung der Wirkkraft der Sakramente und der
Rechtfertigung Christi Leiden un Auferstehung; die Leug-
nungs des usammenhanges uNnseTer Auferstehung m1T '"Lod und
Auferstehung Christi; die Polemik die Aus dem NAatur-
lichen Liebesleben stammende Symbolik der geweihten ungIräu-
lichkeit; die einseitige Begründung der irche auf der nNnkarna-
tion, wıe die Ablehnung ihres Brautcharakters

allzuVernachlässigung der Tradition als Glaubensquelle,
rasches Abtun traditioneller edanken als „neuplatfonische Beein-
Nussung‘‘, e1n fNüchtiges Skizzieren großer geistesgeschicht-
licher Zusammenhänge ohne nahere wissenschaftliche Belege un
Quellenverweise ist cec1in das uch durchziehender Mangel
TOLZ Nserer ablehnenden Haltung SiNd WIT dem Verfasser den-
och Dank verpflichtet. Er hat uns eın Buch geschenkt, das
NneUe Ideen bringt und das schöne, freilich auch unendlich
schwere 1el moderner Theologie rın die organische esamt-
ScChau des Christentums

1NZ Dr Schwarzbauer

Einführung In die Erziehungswissenschaft MmM1T besonderer Be-
rüucksichtigung der ehre VO. Erziehen un Unterrichten
Von Friedrich Schneider. (Christliche Philosophie Einzeldar-
stellungen Herausgegeben VO:  5 rof. Dr Johann Fischl, Bd.)
80 Graz-Salzburg-Wien 1943, erlag Anton Pustet, Pappbd.

Der hervorragende, mit einer Reihe VO.  5 Büchern weithin De-
kannte YFachmann auf dem (Gebiete der Erziehungswissenschaft



x  W

atur 85

legt 111 vorliegenden Werke Gedanken ber as Erziehen
und Unterrichten nieder. In der Erziehungswissenschaft ist dieses
Werk UrCc| die Einführung und Behandlung des christlichen
Menschenbildes vollig C111 In großer auzeichne der erfas-
SET auf der Folie abwegiger Ansichten den enschen CGIANner
Kreatürlichkeit mit den Haltungen der Ehrfiurcht undemut, den
enschen SeiNer Gottebenbildlichkeit amı un Hınwels
auft die iNNeLEe Gnadenverbindung des enschen ZUTC Irinitat
gewinnt den 1ı1eIsten und wirksamsten edanken DE Ver-
gemeinschaffung des einzelnen und Se1ıner Idealgestaltung
Liebe Ehe, Famıilie und aı Vom Sündenfall und VO  =) der T-
Iösung her gesehen, ergibt sich die Christusbezogenheit des Men-
schen und 1Nr für die Chrıstilıche Erzieherpersönlichkeit das
Idealbild das frei 1ST VO.  o Pessim1ı1smus und Individualismus
gleich

Auf dieser Grundlage kommt Professor Schneider e1INeEer
Kiaren Formulierung des katholischen Erziehungszieles Er nımm.t.
annn aDer auch Was bisher kaum einmal geschehen 1St Dei den
verschiedenen roblemen Beziehung auf die katholische 10sSuns.
Hel SeinNner reichen, langjährigen Erfahrung annn U auch
vielen pra.  ischen Fragen den Finger auf wunde Stellen der
ehristlichen Erziehung (Priestererziehung, Internatserziehung USW.)}
jegen So spricht Seite 113 VO  5 m1ıtfunfier unzureichenden
Vorbereitung der riester auf ihre pädagogische Tatigkeit VO
Aberglauben untfer Lehrern höherer Schulen, „daß BeILIUSG:;
e1inNne aC. rec W1SSCH, S1e gut lehren können‘‘ daß
die olge davon Ccin mangelhafter Religionsunterricht WAar, bei
cdem „der Kopf der inder leer, das Herz alt blieb“* 39° TUNt

jJahrzehntelangen Erfahrung‘‘ sagt Professor Schneider,
„Wage ich beh;  aupten daß auch die Religion iniolve der
höheren Anspruchen oft nNIC. genugenden orm inrer unferricht-
Achen Behandlung mitunter der degeneratio scholastica anheim-

In Systematischer Ördnung werden die Fragen der Erziehungs-
t}ehre von der Kleinkinder- bis ZU  $ Selbst- unı Internatserzie-
hung und der Unterrichtslehre behandelt £e1 erhebt sich die
orm bedeutend ber C1N bloßes Lehrbuch Nebensaächliche
Fragen werden Urz beruhrt dafür aber die ypischen, für den
praktischen Erzieher bedeutfungsvollen TOoODleme ausführlich CL -
örtert die Gestalt de Erziehers, ohn und Strafe, e1iın-
kindererziehung, Einführung das Lebensgeheimnis, Lehrsto{ff-
planungen, Selbsttätigkeit Unterrichte uUuSW Die edanken
er die Erziehungsgemeinschaft 247 1f gehören wohl den
schönsten, die diesem Punkte eschrieben wurden Viel-
tjeicht könnten welteren uflage Fragen um die Erzie-
hungsberechtigten och klarer und einzelne TODlIleme der 0=
dik der Unterrichtslehre weıter ausgeführt werden Die NZ'!
Art der Behandlung eses vielgestaltigen Stoffes 1äßt sowohl den
Pädagogen als auch den Pädagogiker VO':  5 WYormat erkennen

ehr Wertvo erscheinen ILr bei den einzelnen Fragen auch
die Längs- unı Querverbindungen Dıie kurze übersichtliche Dar-
stellung der geschic  ichen Entwicklung ebt das Problem kon-
kreter heraus, der Seitenblick qauf andere Länder, besonders die
USA, auf England, Frankreich und mıtunter auch Rußland, 1aäßt
die Lösung klarer sehen. amı sind die Probleme aber aucn
gleich ın den geschichtlichen und internationalen ahmen gerückt
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Zudem stellt das Buch eine wunder are
-Theorie und Praxis dar.

Zusammenschau vVvon
Es bewegt sich von der Theorie ZU  $

Praxis: Der Verfasser bringt soviel wissenschaftlichen Aus-
einandersetzungen und Einsichten, als zum Verständnis für diepraktische Berufsarbeit notwendig 1s%, dazu aber ın anregender

Orm eine Fülle Vomn lebendigem toff für den Deruflich Tätigen.
So WIrd jJeder, der mit Erziehungsarbeit Deschäftig ist,
besonders der nfänger, mıit Freude und Dank dieses Buch
studieren.

Mir scheint, daß dieses Werk der Notwendigkeit
zentralen Örientierung 1n der Erziehungswissenschaft auf e1n
Neues enschenbild hin gerade ZU  H$ rechten eit gekommen ist.
Denn wenn schlechte Aufführung Dei Großen und einen eıine

der Erziehung (Tunktionaler und intentionaler) 1ST, annn
mMmuß der Verantwortungsbewußte ach den Erlebnissen der
etzten Jahrzehnte un der beiden riege ach einer Erziehungs-reform Ausschau halten £1 ist dem Einsichtigen wohl klar,
daß N1C. mehr Nuancen geht, sondern Tund-
agen und jelsetzungen. Es ware och wohl Verwegenheit, ach
all den schlimmen Erfahrungen die en Fehler wiederholen
und die Erziehung auf die Begrifie VON Humanıität Oderbloßer ernun. setzen. Ist enn N1C. gerade letzteres ScChon
ın der deutschen Philosophie und erst reCc Urc. die Zwel i
kriege arg ompromitiert worden? Kei och fe  1ine psycho-logisierende ethode könnte das eute och recht£fertigen. Als
wissender un erfahrener achmann Schenkte rof. Schneider
aus dieser Trkenntnis heraus gerade unserer Zeit dieses uch

1NZz Dr Alo:ts Gruber.
Der elfer. Handbuch der katholischen JugendVon Werner Wuüurbel und eil. (Diakonatsbücherei, eraus-gegeben LSCHOT DPanul Kusch, Band) 80 (176

212) Feldkirch 1943, Im Verlag der We. Je 1  —
MNMLt Freude und Cdien Verfasser, dien. erfahrenen Biu-

dienzer Religionsprofessor, har, die jJunge Führerschaft u
schen Jugenid nach diesem ersten zusammenfassenden 5 SCTriffen. Der erste umfalßt eINUSES dle|Katholische Jugend diese acht Seiten sSind das chwächstedes ganzen Werkes. Weeiter gesprochen UDer das DiakonatHeilifers (18 S.); Uber seın Wissen (70 Religiöses Wissen, Hei-
matkunde, vaterländische Geschichitte, ıale Fragen, Fachkennt-
NISSEe aus der Naturgeschichte, WOOD.  ] bel dien Jetzteren ziemlichins Detail gegangen wird DIS Baum-, Blätter- Kräuter-,Vogelkunde; schliüeßlich uüuber e rnundkunst des Helfers(70 S.), worunter GS  SE  ıtur  S  S  %  ©  Zudémr“fs?‘tellltv' das_ Buch "é_ifne ; wunder  b  are  Theorie und Praxis dar.  i Zusammenschau -voii  Es bewegt sich von der Theorie zur  Praxis. Der Verfasser bringt soviel an wissenschaftlichen Aus-  einandersetzungen und Einsichten, als zum Verständnis für die  praktische Berufsarbeit notwendig ist, dazu aber in anregender  orm eine Fülle von lebendigem Stoff für den beruflich Tätigen.  So wird jeder, der ' mit Erziehungsarbeit beschäftigt ist, ganz  besonders der Anfänger, mit Freude und Dank dieses Buch  studieren.  S  Mir scheint, daß dieses Werk wegen d‘é1; Notwendigkéit einer  zentralen Orientierung in der Erziehungswissenschaft auf ein  neues Menschenbild hin gerade zur rechten Zeit gekommen ist.  Denn wenn schlechte Aufführung bei Großen und Kleinen eine  Folge der Erziehung (funktionaler und intentionaler) ist, dann  muß der Verantwortungsbewußte nach den Erlebnissen der  letzten Jahrzehnte und der beiden Kriege nach einer Erziehungs-  reform Ausschau halten. Dabei ist es dem Einsichtigen wohl klar,  daß es nicht mehr um bloße Nuancen geht, sondern um Grund-  Jagen und Zielsetzungen. Es wäre doch wohl Verwegenheit, nach  all den schlimmen Erfahrungen die alten Fehler zu wiederholen  und die Erziehung auf die vagen Begriffe von Humanität oder  bloßer Vernunft zu setzen. Ist denn nicht gerade letzteres schon  in der deutschen Philosophie und erst recht durch die zwei Welt-  kriege so arg kompromitiert worden? Keine noch so feine psycho-  logisierende Methode könnte das heute noch rechtfertigen. Als  wissender und erfahrener Fachmann Sschenkte Prof. Schneider  aus dieser Erkenntnis heraus gerade unserer Zeit dieses Buch.  Linz a. d. D.  .  Dr. Alois Gruber.  Der Helfer. Handbuch für Helfer in der katholischen Jugend.  Von Werner Würbel. I. und II. Teil. (Diakonatsbücherei, heraus-  gegeben von Bischof Dr. Paul Rusch, I. und II. Band). 8° (176 und  212). Feldkirch 1948, Im Verlag der Quelle. Kart. je S 15.—.  Mit Freude und Dank an den Verfasser, den erfahrenen Blu-  denzer Religionsprofessor, hat die junge Führerschaft der Katholi-  schen Jugend nach diesem ersten zusammenfassenden Behelf ge-  griffen. Der erste Teil umfaßt einiges Grundlegende über die  Katholische Jugend — diese acht Seiten sind das- Schwächste  des ganzen Werkes. Weiter wird gesprochen über das Diakonat des  Helfers (18 S.); über sein Wissen (70 S.): Religiöses Wissen, Hei-  matkunde, vaterländische Geschichte, soziale Fragen, Fachkennt-  nisse aus der Naturgeschichte, wobei bei den letzteren ziemlich  ins Detail gegangen wird bis zur Baum-, Blätter-, Kräuter-, Pilz-  und Vogelkunde; schließlich über die Grundkunst des Helfers  (70 S.), worunter G:  rundz:  UgE  der J1_»gen:d- und Jugendführer-  psychologie geboten werden.  Der zweite Teil behandelt die „Finzelkünste des Heä;fiérs“ (90 5.}  “ Alktion‘  vom Altardienst bis zum Kochen und Morsen, „den Helfer in  ‘“ (70 S.) von der Heimstunde bis zum Puppenspiel und  erört  ert dann noch  Fragen der Helferschulung und =erprobung,  der Arbeit in der  Gruppe und die Helfergemeinschaft. Am  Schlusse wird noch ein Elfjahresplan für Glaubens- und Heim-  Stunden bei den 14- bis 25jährigen vorgelegt. Der Verfasser selbst  bezeichnet den Vorschlag  als Wagnis. Er ist auch We.'1tflhan p1_30b1e-  V  matisch, man beachte nur die Aufteilung der Kö \  g  auf die einzelnen Jahre. Aber 9inen Arbeitsplan brauchen wi  rder 1_1.geru n un Jugendführer-psychologie geboten werden.

zwierte behandelt die „Finzelkünste des! Heä;fiérs“ (90 5.}
Al
Vo ar Dis ‚OC Morsen, ‚„„den Helfer

(70 der Heimstunde bis PuppenspielTrort. Cdann noch Fragen der Hielferschulung und =erpTrobung,der Arbeit der Gruppe Cdie Helfergemeinschaft.Schlusse wird och eın Elfjahresplan für Glaubens- und Heim-stunden bei dien 14- Dis 25J ährigen vorgelegt. Der Vierfasser Sselbstbezeichnet fr  dien Vorschlag Wiagnis. Er ist. uCcCh wenthin proble-maiftisch, beachte d1ie Aufteilung der KO
auf die einzelnen Jahre. Aber 9i en Arbeitisplan brauchen W1L  T,


